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Die Schweiz hort nicht in
Winterthur auf!

St.Gallen im regionalen und iiberregionalen Verkehr

Wenn auch der Verkehr nicht der «Vater aller Dinge» sein
kann, so ist seine umfassende Bedeutung fiir Staat, Volk und
Wirtschaft doch erst in den letzten Jahrzehnten in der vollen
Bedeutung erkannt worden. Bezeichnend hiefiir mag sein, dass
auch in der dem allgemeinen Geschehen gewidmeten «Gallus-
stadt» nach dem vorwiegend auf den innerstadtischen Verkehr
ausgerichteten Artikel von Stadtammann Dr. Christen im vor-
angehenden Jahrbuch nunmehr in dieser neuesten Ausgabe
einige Betrachtungen zur Stellung der Stadt St.Gallen im regio-
nalen und uUberregionalen Verkehr folgen. Diese Schwerge-
wichtsverlagerung in der — positiven und negativen! — Bewer-
tung der verkehrsméssigen Aktivititen fliesst aus der gewach-
senen Erkenntnis, dass der Verkehr letzten Endes die Grundla-
ge jeder wirtschaftlichen Aktivitét, ja in seinem universellen
Charakter die Voraussetzung jeder Zivilisation ist. Er iibt
einen entscheidenden sozialen und wirtschaftlichen Einfluss
aus auf die Besiedlung einer Region, das Wachstum der Stadte,
die Standortwahl der Industrien, die Absatzmérkte usw. und
wird in neuerer Zeit auch vermehrt in seinen Zusammenhén-
gen erkannt und gewertet bei den Problemen der Raumpla-
nung, des Umweltschutzes und der Energieversorgung.
Allgemein haben deshalb Volksgemeinschaft und die sie ver-
tretenden Instanzen ein grosses Interesse an einem gut funktio-
nierenden und rational betriebenen Verkehrssystem. Dieses
soll im umfassenden Sinne folgende Aufgaben erfiillen:
— Erh6hung der Chancengleichheit von Regionen und Volks-
gruppen
— Ermoglichung freier Wahl von Wohn-, Arbeits-, Einkaufs-
und Erholungsorten in den Schranken der Raumplanung




— Forderung einer ausgewogenen Siedlungsstruktur (Stand-
ortplanung) und einer sparsamen Nutzung des Bodens

— Vermeidung untragbarer Umweltbelastungen

— Gewihrleistung eines unverfilschten Wettbewerbs, soweit
dies ohne Fehlinvestitionen und Vernachldssigung berech-
tigter Anspriiche der allgemeinen Wohlfahrt mdoglich ist
Damit ist auch hervorgehoben, dass dem Verkehrssystem

vor allem eine dienende Rolle im Hinblick auf diese tibergeord-

neten Zielsetzungen zukommt. Es entspricht damit sozusagen

dem Blutkreislauf im Korper und hat so die Voraussetzungen

fiir jene Entwicklungsimpulse zu schaffen, wo die Raumpla-

nung dies fiir sinnvoll hilt. In diesem Sinne ist der Verkehr eine

wichtige Steuergrosse fiir die Prosperitét der «Gallusstadt».

Was ist erreicht worden, was ist anzustreben?

Noch vor wenigen Jahren konnte man seitens der St.Galler
gegenliber andern Miteidgenossen die Klage horen, dass fiir
diese die Schweiz in Winterthur aufhére. Diese tatsdchliche
oder vermeintliche Abgeschiedenheit gegeniiber den wirt-
schaftlichen und politischen Zentren unseres Landes ergab sich
aus der peripheren Lage, die besonders wahrend der Jahre des
letzten Weltkriegs nachteilig spiirbar war. Demgegentiber sind
nun aber in den letzten Jahren in der regionalen und iiberregio-
nalen Verkehrsbedienung von St.Gallen in einem Ausmass
Fortschritte erzielt worden, dass im Vergleich zu andern
schweizerischen Regionen sowohl im privaten Verkehr wie im
offentlichen Verkehr eher von einer grosseren Verkehrsgunst
gesprochen werden kann. Der erfreuliche Stand der nachste-
hend summarisch wiedergegebenen Verbesserungen darf einer
vorbildlichen Zusammenarbeit der stadtischen Behorden mit
den Vertretern der verschiedenen Verkehrsinteressen zuge-
schrieben werden, die im «verkehrsokumenischen» Sinne stets
das Gesamtwohl der stddtischen Gemeinschaft anstrebten.

Die Verkehrsstatistik 1980 halt fest, dass in der Schweiz der
Leistungsanteil der Bahnen am gesamten Personenverkehr
vom Jahre 1950 mit 50,7 auf 12,7% zuriickfiel und im Giiterver-
kehr der Anteil der Schiene 1980 nur noch 50,7% betrug, wah-
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rend diese Quote im Jahre 1950 noch rund 70% ausgemacht
hatte. Das fur diese Entwicklung massgebende erhohte Mobili-
tatsbediirfnis, die Steigerung der Einkommen sowie die Ver-
besserung des Strassennetzes haben auch in der Region St.Gal-
len zu einer fortgesetzten Verschiebung des Verkehrsanteils
zugunsten der Strasse gefithrt. Um so bedeutsamer ist die Tat-
sache, dass im Ausbau des kantonalen und kommunalen Stras-
sennetzes in den letzten Jahren weitere wesentliche Fortschrit-
te moglich waren. Demgegeniiber lasst die von der stadtischen
Nationalstrasse SN 1 erhoffte Entlastung des lokalen Strassen-
verkehrs noch ldngere Zeit auf sich warten, da deren Fertigstel-
lung trotz behordlichen Anstrengungen kaum vor 1986 moglich
sein diirfte. Wenn damit — obschon mit nachteiliger Verzoge-
rung —in bezug auf diese dringlich notwendige Stadtumfahrung
eine Losung in Sicht ist, so kann in bezug auf die Parkierungs-
verhiltnisse in der Stadt St. Gallen noch nicht von einer optima-
len Situation gesprochen werden.

Hier zeichnet sich jedoch vielleicht eine neue Entwicklung
ab, die im Sinne des Park-and-Ride-Systems im Interesse
menschlicherer Strassenverkehrsverhéltnisse und wirtschaftli-
cher Uberlegungen unter anderem der City-Geschifte, der
OrmA usw. wesentliche Verbesserungen versprechen konnte.
So sehen die neuesten Vorlagen fiir eine verfassungsmassige
Neuregelung der Treibstoffzolle unter anderem eine Erweite-
rung des Katalogs der dadurch zu finanzierenden Zwecke vor.
Da bei der Verwendung der zweckgebundenen Mittel in den
Vorschldgen der eidgendssischen Réite wie der interessierten
Verkehrsverbdnde iibereinstimmend die Finanzierung von
Massnahmen zur Entlastung der Strassen und zur Entflechtung
des Verkehrs vorgesehen werden soll, ist es naheliegend, sich
hier der Park-and-Ride-Projekte zu erinnern, die auch fiir die
Stadt St.Gallen strassenseitige Verkehrsverbesserungen ver-
sprechen, die jedoch in fritheren Jahren vor allem aus finanziel-
len Griinden zuriickgestellt werden mussten. Erwédhnt sei hier
nur das im Jahre 1969 vom Tiefbauamt in Auftrag gegebene
Vorprojekt fiir den Bau einer zweistockigen Parkgarage fir ca.
560 Autos iiber den Gleisen des Hauptbahnhofs St.Gallen (an-

55 stelle des Hallendaches) und eine Uberdeckung der Gleisanla-



gen des Bahnhofs St.Gallen-St.Fiden zur Schaffung zahlreicher
Parkplétze in unmittelbarer Ndhe des OLmA-Areals. Derartige
Projekte im Interesse der Verdiinnung des stddtischen fliessen-
den und ruhenden Verkehrs haben in neuerer Zeit auch des-
halb vermehrte Chancen einer Verwirklichung erhalten, als die
Bahnen die fiir sie damit zusammenhéngenden mehrfachen
Vorteile ebenfalls besser erkannt haben.

Koénnen derartige Verbesserungen bei den Parkierungspro-
blemen eine Milderung der nachteiligen Erscheinungen des
Ubersteigerten privaten Motorfahrzeugverkehrs bewirken, so
dient diesem Zweck jedoch vor allem eine Forderung des 6f-
fentlichen Verkehrs und eine damit anzustrebende Verschie-
bung des «Modal split» zugunsten der 6ffentlichen Verkehrs-
trager. Und hier darf nun erfreulicherweise festgestellt werden,
dass gerade im regionalen und uberregionalen Offentlichen
Verkehr zugunsten der Stadt St.Gallen in den letzten Jahren
wesentliche Verbesserungen mdoglich geworden sind; einige
hievon seien nachfolgend summarisch erwihnt:

Haupttrager des offentlichen Verkehrs nach und von der
Stadt St.Gallen sind die Schweizerischen Bundesbahnen (SBB)
mit ihrer Hauptlinie Ziirich—Winterthur—Wil-St.Gallen—Ror-
schach und der Regionallinie Weinfelden—Sulgen—Gossau—
St.Gallen. Die seit dem 23. Mai 1982 (Einfithrung des Takt-
fahrplans) in der Regel im Stundenrhythmus angebotenen
schnellzugsméssigen Verbindungen auf der Hauptstrecke ha-
ben ab 1. Juni 1980 noch eine wesentliche Aufwertung erfah-
ren durch den direkten Anschluss an den interkontinentalen
Flughafen Ziirich-Kloten, der der Stadt St.Gallen den qualifi-
zierten Anschluss an die weite Welt sichert. Zudem werden
verschiedene im Ausbau befindliche Stationen und Strecken-
abschnitte dieser wichtigsten Verkehrsverbindung bald hohere
Fahrgeschwindigkeiten gestatten; erwédhnt sei hier lediglich der
im Gang befindliche Ausbau der Station Flawil mit Zwischen-

Rechts: Mit der standig verbesserten Verkehrserschliessung konnte die Stadt
St.Gallen noch enger als bisher mit den iibrigen Gebieten unseres Landes und
dariiber hinaus mit der ganzen Welt verbunden werden. Somit wurde ein wich-
tiger Schritt zum menschlichen, kulturellen und wirtschaftlichen Kontakt mit
der «Aussenwelt» verwirklicht. (Foto: Karl Kiinzler)
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perron. Im Bau befindet sich ferner das neue Zentralstellwerk
Rorschach, und bald wird mit dem Bau einer neuen elektri-
schen Stellwerkanlage im Bahnhof St.Gallen-St.Fiden samt
Gleisverlangerung begonnen werden. Die im Frithjahr 1982 er-
folgte Inbetriebnahme der Doppelspurinsel Galgentobel-Mor-
schwil kann leider nur als eine erste Etappe der wohl erst in ei-
ner ferneren Zukunft moglich werdenden erwiinschten durch-
gehenden Doppelspur der Strecke St.Gallen-St.Fiden—Ror-
schach bezeichnet werden! Diese Ausbauliicke ist um so nach-
teiliger, als auf dieser Stecke auch die verspédtungsanfilligen
Ziige Miinchen-St.Gallen—Ziirich verkehren. In bezug auf die
internationalen Zugsverbindungen ist im tibrigen bemerkens-
wert, dass mit Inkrafttreten des Taktfahrplans im Sommerab-
schnitt nunmehr direkte Wagen von St.Gallen tiber Romans-
horn nach Konstanz-Stuttgart und umgekehrt verkehren.

Im mittelfristigen Bauprogramm der SBB ist fiir den Haupt-
bahnhof St.Gallen ein neues Zentralstellwerk und Fernsteuer-
zentrum vorgesehen. Damit im Zusammenhang konnte auch
die Erstellung eines weiteren Perrons (IV) aktuell werden, der
seinerseits vom bereits seit Jahren diskutierten Projekt eines
neuen Postverteilzentrums abhidngen diirfte, fiir dessen Stand-
ort unter anderem das alte Lokomotivdepot im Westen der
Bahnhofanlage in Aussicht genommen worden ist. Diese Pro-
jektstudien haben mit dem wahrscheinlich notwendig werden-
den Neubau der St.Leonhard-Briicke auch den Ausbau der
Strassenverbindungen im Bereich Kreuzbleiche zur neuen Na-
tionalstrasse SN 1 sowie allenfalls die vorgingig erwihnten
Parkierungsméglichkeiten tiber den Gleisanlagen zu beriick-
sichtigen.

Die Bedeutung der Privatbahnen und der Reisepost fiir die Stadt

Von erheblicher Bedeutung ist fiir St.Gallen auch der von
den Regionalbahnen bewiltigte 6ffentliche Verkehr. Im ein-

Links: Bei den Privatbahnen konnten in den letzten Jahren wesentliche Fort-
schritte im Ausbau der Infrastruktur und des Fahrzeugparkes verzeichnet wer-
den. Bei der Bodensee-Toggenburg-Bahn wurden in diesem Jahr sechs dreitei-
lige Pendelziige modernster Bauart in Betrieb genommen. (Foto Gross)



gangs erwihnten Beitrag von Stadtammann Dr. Christenin der
«Gallusstadt 1982» wurden die entsprechenden jihrlichen
Transportleistungen von und nach St.Gallen wie folgt beziffert:

— Bodensee-Toggenburg-Bahn (BT) 3000000 beforderte Personen
— Trogenerbahn (TB) 850000 beforderte Personen
- St.Gallen-Gais-Appenzell-

Altstédtten-Bahn (SGA) 750000 beforderte Personen

Auch bei diesen Privatbahnen konnten in den letzten Jahren
wesentliche Fortschritte im Ausbau von Infrastruktur und
Fahrzeugpark verzeichnet werden, und es gewéhrleistet der ab
23. Mai 1982 wirksame Taktfahrplan ein verbessertes Lei-
stungsangebot. Fir die BT im besonderen seien infrastruktur-
madssig in unmittelbarer Ndhe der Stadt St.Gallen der Neubau
der Bruggwaldbriicke und die Verstiarkung des grossen Sitter-
viadukts vermerkt; ferner sind die Fahrleitungsanlagen durch-
wegs neu erstellt und ist die Zugsicherung zwecks Verbesse-
rung der Betriebssicherheit eingebaut worden. Schliesslich
konnten im Jahre 1982 6 dreiteilige Pendelziige modernster
Bauart in Betrieb genommen sowie die Projektierung und Fi-
nanzierung von 8 neuen Umrichterlokomotiven eingeleitet
werden.

Im Rahmen der regionalen 6ffentlichen Verkehrsbedienung
kommt schliesslich im Raum St.Gallen den zahlreichen Reise-
postlinien eine wesentliche Bedeutung zu, die in dichtem Fahr-
plan mit bequemen Autobussen grosse Verkehrsmengen be-
waltigen. Auch hier sind die Bemiihungen um standige Verbes-
serungen der Bedienung der reisenden Kundschaft deutlich
spiirbar, sind doch z.B. mit der Einfithrung des Taktfahrplans
die fahrplanmaéssigen Leistungen auf den Kurslinien der Reise-
post in der Region St.Gallen um jéhrlich rund 100000 km er-
hont worden.

Ungleiche Behandlung durch den Bund

Die in den letzten Jahren moglich gewordene verkehrsmassi-
ge Aufwertung von St.Gallen im regionalen und iiberregiona-
len Verkehr soll nicht verkennen lassen, dass auch auf diesem
Gebiet noch einige Probleme einer objektiven Losung zuge-
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fithrt werden sollten. Unter anderem trifft dies zu auf die Bela-
stung des stadtischen Finanzhaushalts aus den Beitrdgen zur
Deckung von Investitionsaufwendungen und Rechnungsfehl-
betrdgen der erwdhnten Privatbahnen, die weitgehend auf den
fortbestehenden «Systemzwiespalt» zwischen SBB- und Privat-
bahn-bedienten Gebieten zuriickzufiihren sind. Eine ver-
gleichsweise analoge Abgeltung der gemeinwirtschaftlichen
Leistungen der Privatbahnen durch den Bund wie fiir die SBB
konnte diesbeziiglich eine erwiinschte Milderung der stidti-
schen Zahlungen ermdglichen. Ferner vermag aus Griinden
rechtsgleicher Behandlung nicht zu befriedigen, dass die Stadt
St.Gallen (670 m ii.M.) bisher aus der sogenannten Tarifanna-
herung ausgeschlossen blieb, wihrend z.B. die Stadt Chur (585
m i.M.) fiir Fahrten auf der Rhatischen Bahn Nutzniesser der
damit gewéhrten Tarifverbilligung durch den Bund ist. (Ge-
mass Bundesbeschluss vom 5. Juni 1959 bezweckt «die Anni-
herung stark iberhohter Tarife konzessionierter Bahnunter-
nehmungen an jene der SBB, die wirtschaftliche Entwicklung
geografisch oder aus andern Griinden benachteiligter Landes-
gegenden zu fordern».)

Stellen sich aufgrund dieser Beispiele somit auch in Zukunft
fiir die Stadt St.Gallen weiterhin zu I6sende Aufgaben in bezug
auf die Forderung des regionalen und iiberregionalen Ver-
kehrs, so diirfen dennoch die in riickliegender Zeit diesbeziig-
lich moglich gewordenen Fortschritte als beachtlich bezeichnet
werden. Wihrend der Stadtgriinder Gallus in St.Gallen die
Abgeschiedenheit suchte, hat fiir diese briickenreiche Stadt die
skizzierte giinstige Entwicklung der Verkehrsverbindungen
nach allen Richtungen «Briickenschlidge» ermoglicht und damit
auch zur Mehrung des allgemeinen Wohlstandes gefiihrt. Die
erwahnten wesentlichen Verbesserungen der Verkehrser-
schliessung haben aber auch dazu beigetragen, dass die Stadt
St.Gallen sich eng mit den iibrigen Gebieten des Landes und
dariiber hinaus mit der ganzen Welt verbunden fiithlen darf.
Damit ist es der Stadt St.Gallen noch intensiver als frither ver-
gonnt, ihre Beitrdge zum gesamten menschlichen, kulturellen

und wirtschaftlichen Leben zu leisten.
Walter Kesselring



	Die Schweiz hört nicht in Winterthur auf! : St. Gallen im regionalen und überregionalen Verkehr

